
Einsamkeit im Kontext
von Armut Herausforderungen
für die Gesellschaft
SCHWERPUNKT Das Thema Einsamkeit hat in den vergangenen Jahren in der Öffentlichkeit, in

der Politik und in Fachkreisen in der Schweiz deutlich an Aufmerksamkeit gewonnen. Dass

Menschen in Armut überdurchschnittlich häufig von Einsamkeit betroffen sind, findet hingegen

nach wie vor nur wenig Beachtung. Die Forschung hat sich nun damit befasst, um die Zusammen-

hänge von Armut und Einsamkeit zu verstehen und den Handlungsbedarf zu klären.

Sind die eigenen Bedür'fnisse nach sozialen Beziehungen und Kon-
takten quantitativ oder qualitativ nicht oder nicht ansreichend er-

ftillt, entstehen belastende Einsamkeitsgefühle. Maike Luhmann,
eine der ftihrenden Einsarnkeitsforschenden beschreibt Einsamkeit
als Ergebnis eines Abgleichs, wonach die eigenenAnsprüche an so-

zialen Beziehungen nicht der Wirklichkeit entsprechen. Davon ist
die existenzielle Einsamkeit zu unterscheiden, die sich auf den sub-
jektiv empfundenen fehlenden Sinn im Leben bezieht.

Während vorübergehende Gefuhle der Einsamkeit als normale
Erfahrungen gelten, die nahezu alle Menschen machen, ist dies bei
chronischer, d. h. mehrere Monate oder Jahre dauernder Einsam-
keit anders, da sie die Lebensqualität und das Wohlbefinden subs-

tanziell einschränkt und die Gesundheit belastet.

Ausmass von Einsamkeit
DerAnteil der Menschen in der Schweiz, die sich einsam ff.ihlen, stieg

genräss denr Bundesamt ftir Statistik von 39 Prozent imlahr 201,7
a:;;f 42Prozent im Jahr 2O22.Eine Differenzierung der nationalen

Befragung nach den vorgegebenen Antwortkategorien zeigt, dass sich

lediglich 2 Prozent aller Befragten sehr haufig (20'J,7: 2%) rnd
4 Prozent(2o77 : 3%) ziemlich haufig einsam fuhlen, während sich

36 Prozent"manchmaln (2OL7:34%) einsam fuhlen. Die nationale

Studie bestätigt die internationalen Ergebnisse, wonach Frauen sich

häufiger einsam ftihlen als Männer. Mit einem Anteil von 7 2Prozent
sind Einsamkeitsgeftihle bei den Mädchen und jungen Frauen im
Alter zwischen 15 und 19 Jahren besonders stark ausgeprägt
(15-19 jährige Männer: 46%). Ns Grtinde daftir können gender-

spezifische Entwicklungen im Erwachsenwerden genannt werden.

Hochaltrige Personen gehören zu den Altersgruppen mit eben-

falls überdurchschnittlichen Einsamkeitswerten. AIs Erklärungen
werden eine nachlassende körperliche Gesundheit sowie damit ein-

hergehende Einschränkungen der gesellschaftlichen Teilhabe als

mögliche Einflussfaktoren fur verstärkte Einsamkeit diskutiert.
Hinzu kommen kritische Ereignisse, die Altere heufiger erleben,

wie der Verlust nahestehender Personen. Bei jüngeren Erwachse-

nen hingegen werden Lebensübergänge als Erklärung herangezo-

gen, z. B. fehlende Orientierung im Leben oder die Anpassung an

neue soziale Rollen, die mit dem Erwachsenwerden an die jungen

Menschen herangetragen werden.

Auch Erfahrungen der fehlenden Integration und der sozialen

Ausgrenzung, z. B. in Form von Mobbing und Diskriminiemng,
werden als Erklärungen fur Einsamkeit herangezogen, da sie zu so-

zialem Rückzug ftihren können. Weitere Erklärungsansätze fokus-

sieren sich u. a. aufdie Ausgestaltung sozialer Beziehungen im fa-

rniliären, arbeits- und freizeitbezogenen Kontext.
Zudem richtet sich der Blick auf spezifische Bevölkemngsgrup-

pen, z. B. Zugewanderte oder Geflüchtete, bei denen aufgrund
mangelnder Sprachkenntnis die soziale Integration erschwert ist.

Im Migrationskontext zeigt sich, dass finanzielle Notlagen die Ein-
samkeit verstärken können, was auf die besondere Bedeutung von
Armut fur Einsamkeit hinweist.

Armut und Einsamkeit
Die internationale Forschung bestätigt seit Längerem, dass das Aul
wachsen in Armut mit Einsamkeit verknüpft ist. Als Haupt-
erklärung wird die eingeschränkte Teilhabe arrnutsbetroffener
Menschen am sozialen Leben herangezogen. Etwa sind der Besuch

von kulrurellen Veranstalrungen und die Pflege von Hobbys und
Ausflügen durch den finanziellen Mangel deutlich eingeschränkt.

Dies betrifft Kinder, Jugendliche und Erwachsene in den unter-
schiedlichen Lebensphasen.

Armutslagen manifestieren sich bei Erwachsenen häufig in der

Erwerbslosigkeit, was nicht nur finanzielle Einbussen, sondern

auch Verlust von sinnstiftendern Handeln und sozialen Kontakten
bedeutet.

Zudem begründet sich die Einsamkeit durch Schamgefiihle,
die durch ein Leben in Armut ausgelöst werden können. Stig-

matisierungserfahrungen von Armutsbetroffenen können den
Rückzug aus dern sozialen Leben und der Gesellschaft ebenfalls

verstärken. Internationale Snrdien zeigen, dass rnit zunehmender
Armut nicht nur die Anzahl sozialer Kontakte sinkt, sondern auch

Gefuhle des Überflüssigseins, der Exklusion aus der Gesellschaft

verstärkt auftreten und das ZugehOrigkeitsgefuhl zur Ge-
rneinschaft abnimrnt, was eine existenzielle Einsamkeit auslösen
kann.

Wenn Personen über mehrere Jahre untersucht werden, können
Interaktionen zwischen, fumut, Gesundheitsproblemen und sozia-

ler Isolation nachgewiesen werden. Kritische Lebensereignisse wie
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Krankheit, Trennung oder Arbeitslosigkeit wirken dabei als Ein-
samkeit erhöhende Faktoren.

Die Forschung untersucht schliesslich auch, inwieweit Einsam-
keit selbst ein Armutsrisiko dalstellt. In diesem Sinne verstärkt Ein-
samkeit den sozialen Rückzug, senkt fehlendes Sozialkapital, wo-
dulch Bildungs- und Erwerbskarlieren belastet werden. Demnach
erhöhen sich die Phasen der Arbeitssuche und finanziellen Annut
durch Einsamkeit und sozialen Rückzug.

Handlungsbedarf
Aus den bisherigen Ausftihnrngen sind drei Erkenntnisse zentral.
1. Einsamkeit ist ein in der Schweiz weitverbreitetes Phänomen, de-

ren Problematik zunimmt, je länger und intensiver Einsamkeit in
ihren verschiedenen Facetten, d. h. als existenzielle Einsamkeit, als

nicht befi'iedigtes Bedürfiris nach sozialen Kontakten oder als uner-
ftillte soziale Erwartnng erlebt wird. 2. Die Ursachen ftir Einsam-
keit liegen nicht allein in den Verfasstheiten der Individuen. Viel-
mehr geben die gesellschaftlichen Rahrnenbedingungen Bedin-
gungen vor, in denen sich Menschen als soziale Wesen efahren
können. 3. Anlut gehört zu den belastenden Lebensbedingungen,
die Einsanrkeit erhöhen köuuen.

Daraus ergibt sich erheblicher Handlungsbedarf mit daraus ab-

zuleitenden Massnahmen. Dies mit dem Ziel, dass Einsamkeit ins-

besondere bei von Armut betroffenen Personen verhindert und ge-

mildertwerden kann. Eine Reihe von Beispielen fur Handlungsfel-
der und Massnahmen sind folgende:

Teilhabe als gesamtgesellschaftliche Aufgabe: Seit Länge-

rem werden der Zugang zu ökonomischen Ressourcen (2. B. fubeits-
markt) und strukturellen Gütern der Gesellschaft (2. B. sozialen nnd
gesundheitsbezogenen Diensten) sowie die Teilhabe arn politischen,
kulturellen und sozialen Leben als zentrale Voraussetzungen ftir die

Bekämpfung von Armut und fur die Milderung von Arrnutsfolgen
wie Einsamkeit bewertet. In dieser Breite istTeilhabe eine gesamtge-

sellschaftliche Aufgabe und richtet sich sowohl an die Gesellschaft
als Ganzes als auch an ihre Funktionssysteme, d.h. das Bildungs-,
Familien-, Politik-, Wirtschafts- und Gesundheitssystetr.

Ermöglichungsräume vor Ort und adressat:innengerecht
schaffen: Die unmittelbare Umgebung ist zenrraler Orte der Teil-
habe. Es stellt sich die Frage, welche kostenfreien, niedrigschwelli
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der Schweiz, die sich einsam
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Bundesamt für Statistik von

39 Prozent im Jahr 2017 auf
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gen und lebensphasen- r.rnd lebenslagensensiblen Aktivitäten, An-
lässe und Angebote in den Wohn- bnnr. wohnortnahen Gebieten
dazu beitragen, damit Teilhabe ermög'licht und soziale Kontakte
aufgebaut, gestaltet und aufi'echterhalten werden können.

Einsamkeit und Armut aus den Lebensbezügen der Betrof-
fen bearbeiten: Die Betrachnulg von Einsamkeit und Armut im
Zusammenspiel mitweiteren Aspekten wie dem sozialen Nahraurn,
der Nachbarschaft, der Erwerbsalbeit, der Gesundheit etc. ist not-
wendig, urn differenziert einzuschätzen, welche Bedürfirisse und
Herausforder-ungen für die Betroffenen bestehen, um darauf auf
bauend Hilfen auszugestalten.

Alltagswelt der Betroffenen aufsuchen: Ftir Menschen, die
bereits länger ann und einsam sind oder zurückgezogen leben, sind
auch niedrigschwellige und kostenlose Angebote wie Treffpunkte
in der unrnittelbaren Umgebung oftmals schwer wahrzunehrnen.
Basierend auf intemationalen Erkenntnissen, etwa zu ocaring com-
munitiesn, können Einrichtungen und Orte, die von den betroffe-
nen Menschen ftir den täglichen Bedarf aufgesucht werden (2. B.

öffentlicher Raum, Geschäfte, Arztpraxen, Kiosk, soziale Dienste)
als Venlittelnde bedeutsam sein. Dabei kann die anfsuchende Sozi-

ale Arbeit eine wichtige vermittelnde Funktion einnehmen.
Vergemeinschaftung von Betroffenheil Für Arrnutsbetrof-

fene und vereinsamte Menschen ist es wichtig, dass sie mit ihrer Le-

benssituation nicht allein sind. DerAustausch mit anderen Betroffe-
nen und die gemeinschaftliche Auseinandersetzung erleichtern die
Bewältigung des Problems. Zahlreiche Peer-Ansätze betonen die po-
sitiven Auswirkungen von Selbsdrilfeprojekten, in denen Personen

als Peers involviert sind, die selbst Erfahmngen mit Armut bzriv. da-

mit zusamrnenhängenden Aspekten wie Einsarnkeit gernacht haben.
Über Einsamkeit und Armut als soziales Problem spre-

chen: Die Elkenntnis, dass Annut und Einsamkeit mit gesellschaft-
lichen Stmkturen zusammenhängt, ist sowohl fur die Wahrneh-
rrung der Bevölkerung gegenüber diesen sozialen Problemen als

auch fur die Betroffenen von grosser Bedeutung. Die Enttabuisie-
rung von Armut und Einsarnkeit, z. B. durch öffentlichkeitswirk'
same Kampagnen, wären wichtige Massnahmen.

Rahmenbedingungen für persönlichen Kontakt mit Be-
troffenen stärken: Auch in Zeit knapper Kassen ist es wichtig, die
in sozialen, gesundheits- und freizeitbezogenen Sektoren tätigen
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Instinrtionen mit genug Ressourcen fur den direkten Kontakt mit
Adressatinnen und Adressaten auszustatten, um zu informieren, zu

beraten und zu betreuen.

Die Sozialpolitik ist in der Pflicht
Verantwortungsträger in der Sozialpolitik tragen eine besondere

Verpflichtung, dem sozialen Problem Armut und Einsamkeit mit
wirksamen Massnahmen und einer sensiblen Gestaltung der Rah-

menbedingungen zu begegnen. Auf nationaler Ebene sind aktuell
keine Aktivitäten in Bezug auf Ansätze zur Bekämpfung von Ein-
samkeit bei Menschen mitArmutserfahrungen erkennbar. Die nati-
onale Armutsstrategie bzw. die Plattform gegen Armut haben das
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Thema Einsamkeit nicht gesondert adressiert und weder in den

Handlungsfeldern der Massnahmen der fumutsprävention 2O1 9

bis 2O24nochin dem fur Mitte2027 bis 2030 geplantenArbeits-
programm explizit gemacht.

Diejenigen Kantone, die Konzepte und Strategien zurVerhinde-

rung und Bekämpfung von Armut entwickelt haben, heben nach

jetzigem Kenntnisstand die Thematik Einsamkeit nicht gesondert

hervor. In diesem Sinne erschliesst sich aufkantonaler und nationa-

Ier Ebene eine thematische Lticke. Empirisch nicht geprüft ist, ob

auf der Ebene der Gerneinden die Einsamkeitvon armutsbetroffe-
nen Menschen verstärk bearbeitet wird.

Einsamkeit stellt ein grundlegendes menschliches Phänomen

dar, das die Gesamtgesellschaft dazu auffordert, immerwieder über
ihre Rahmenbedingungen und ihre Kulturen der Vergemeinschaf-

tung und derAusgestaltung sozialer Kontakte in denverschiedenen

Lebensbereichen, d. h. Wohnen, Arbeit und Ausbildung, Familie,

Freizeit etc., nachzudenken, damit sich Menschen als soziale Wesen

er{ahrenkönnen. I

Prof. Jörg Dittmann

FHNW Soziale Arbeit
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Dieter Widmer

Fochkurs
Soziolversicherungen
14. Oktober bis 18. November 2026,in Bern on zentrqler Lqge.

Aktuolisieren und vertiefen Sie lhr Fochwissen über die Leistungen und
Anspruchsvorqussetzungen der Soziolversicherungen !

Modul l: lnvolidenversicherung (Z foge) :

Modul 2: Berufliche Vorsorge und Ergönzungsleistungen
Modul 3: Kronkentoggeld, Unfollversicherung, Koordinotion
Modul 4: Arbeitslosenversicherung, Überbrückungsleistung, Fomilienzulogen

Der Fochkurs Soziolversicherungen ist von einem hohen Proxisbezug geprögt.
Dozu gehört ouch die Möglichkeit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer,
eigene Fölle einzubringen.

Kursgeld:CHF l5O0 (int<t. Oer im September 2025 erschienenen 15. Aufloge des
such-es "Die Soziolversicherung in der Schweizo)

dieter-widmer.ch
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